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Wie könnten wir unsere

Präventionsfachkräfte

besser und stärker

machen?
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Was ist das Besondere?

Ernsthafte Alkohol Politik

Starkes Schul- und Jugendsystem (den ganzen 

Tag in Schule, Sport, Kulturaktivitäten): 

„supervised leisure time“

Elterliche Aufsicht und Engagement (gemeinsam 

Abendessen)

Klare und starke soziale Normen

Keine Investition in Aufklärung, Überzeugung, 

Warnung (Kampagnen, etc.)
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Trends in Australien: August 2016

Keine Ex-Abhängigen 

mehr in den Schulen
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Das wären Beispiele für die Anwendung
evidenzbasierter Prinzipien

… und wenn das nicht passiert? 



Das ist

2018 !



“Endlich passiert mal was”
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Nur eine Frage verantwortlichen Verhaltens, gell?

… oder der Aufklärung …
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Marketing-Einfluss auf Konsum- und Essverhalten

Automatisch

Bewusst

UnbemerktOffensichtlich

Ambiente:
Zugang, Präsentation, Konvenienz

Serviermengen und -formen
Atmosphäre

Preis

Kommunikation:
Werbung, Angebote,

Branding, Angebliche 
Gesundheitsvorteile

Das Produkt selbst:
Qualität (Nährwerte, pharmakologisch, 

sensoriell)
Menge (Verpackungsgröße und Form)

Marketing-elemente
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Gregor Burkhart - EMCDDA - 11

Alleinige
Informations
vermittlung
an Schulen, 

2013

Konsumenten

deutlich besser

informiert
Switzerland (Dermota

2013), Israel (Brook 

et al. 2001), 

Australia (Lenton et 

al. 1997) 

Information days
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Option 1: Mehr

evidenzbasierte Programme
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EU Minimum Standards – evidenzbasierte

Maßnahmen
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Those implementing prevention interventions have 

access to and rely on available evidence-based 

programmes and/or quality criteria available at 

local, national and international levels; 

… haben Zugang zu und 

benutzen verfügbare evidenz-

basierte Programme: 

Nationale (Germany, Spain, 

Poland, NL, UK) und 

Europäische (evidence-Xchange) 

online Kataloge von 

evidenzbasierten Programmen, 

oder Maßnahmen
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18

Xchange prevention registry
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Aber … 
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Gewicht lokaler

Verhältnis-

prävention

Programme sind nicht alles

Soziale Brennpunkte

Lokale Alkoholverordnungen

Koalitionen über Nachtleben

Bedingte Lizenzvergaben

Öffnungszeiten



Option 2: Fachleute trainieren. 

(… auch: Polizistinnen, 

Lehrerinnen, 

Entscheidungsträgerinnen, 

Jugendarbeiterinnen)

… über die Prinzipien 

evidenzbasierter Prävention, für 

nicht-manualisierte kommunale 

Verhältnisprävention
23
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EU Minimumstandards – Trainingsniveau 
verbessern
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Those developing prevention interventions have 

competencies and expertise on prevention 

principles, theories and practice, and are trained 

and/or specialised professionals who have the 

support of public institutions (education, health 

and social services) or work for accredited or 

recognised institutions or NGOs; 

… haben Kompetenzen und Expertise zu 

Präventionsprinzipien, -theorien und -praxis, 

und sind trainierte und/oder spezialisierte

Fachkräfte, die die Unterstützung 

öffentlicher Institutionen haben. ➔ Training, 

Akkreditierung, weniger Kinder sind kaum 

ausgebildeten Präventionsagentinnen 

ausgesetzt… arbeiten für akkreditierte oder 

anerkannte Institutionen oder NGOs ➔

Wettbewerb
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Die Herausforderung: das Fachpersonal selbst

Ausbildung: Sozial-, Jugendarbeit, Psychologie …

• Aber kaum in Prävention

Dennoch: “das wissen wir doch alles schon”

Je nach Berufs- oder Landeskultur:

Regulierung = “Prohibition”

Verhältnisprävention = Bevormundung”

Evaluation = “unnötig”

Manualisierte Programme = “starr, unflexibel”

Evidenz = “gibt es eh nicht”

Nudging = “Manipulation”

Indizierte Prävention = “Medikalisierung”
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#EUPC cover screenshot

26
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Inhalte – für maximal fünf Tage Training

Epidemiologie, Substanzkonsum und warum 

Prävention wichtig ist

Sprache der Prävention: von Evidenz zur Praxis

Evidenzbasierte Präventionsansätze. Die 

Internationalen PräventionsStandards und die 

Europäischen Qualitätsstandards (EDPQS)

Schul-, Arbeitsplatz- und Familienbasierte 

Prävention

Monitoring und Evaluation

Einsatz von Medien

27
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Verstärkte Elemente in der europäischen Version

Verhältnisprävention
• Besonders unterentwickelt, Regulierungsmangel

• Legalisierung vor der Tür

Nachtleben
• Ein besonders europäisches Phänomen (und Industrie)

• Mit altbackenen Maßnahmen

Advocacy
• Kommunale Initiativen und zivile Mobilisierung selten

• Entscheidungsträgerinnen handeln oft entgegen 

besseren Wissens



a) Verhältnisprävention
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Wir brauchen Strategien, die Folgendes
mit einberechnen …

Automatische Entscheidungen

Mangelnde Selbstkontrolle

Mangelnde Selbstachtsamkeit
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Ein neues Modell für Verhältnisprävention
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Salloum et al. (2018). A Reciprocal Effects Analysis of Cannabis Use and Perceptions of Risk.

“Einstellung folgt dem Verhalten”
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Individuelle Entscheidungen: wenig relevant

Weniger Exposition zu Gelegenheiten für
unerwünschtes Verhalten

➔ Sichtbarkeit, Zugang, Wahrnehmung von 
Normalität und Akzeptanz vermindern 

Zielt auf das automatische
Verhaltenssystem

Benötigt weniger individuelle ‘Agency’, 
Ressourcen wie Motivation, 
Impulskontrolle, Entscheidungsprozesse
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Informieren

Überreden

Bilden

Modelle 
zeigen

Kompetenz 
entwickeln

Trainieren

Befähigen

Stupsen

Einschränken 
und 

Normdruck

Umgebung 
verändern

Anreize 
geben

Drei Präventionsfunktionen und ihre Ableitungen

FähigkeitenMotivation Gelegenheit

Evidenzbasierte

Programme

Lokale

Verhältnis-

prävention
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b) Nachtleben
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In welchen Lokalen ist Konsum höher? (Miller O 2009, 

Hughes et al 2011)

Dreck – Unkomfortabel - Langweilig

Schlecht ventiliert

Krach - laute Musik

Voll gedrängt

Überwiegend männliches Publikum

Viele unter Drogeneinfluss

Schlecht ausgebildetes Personal

permissives Ambiente

Happy hours oder andere konsumfördernde 

Maßnahmen
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44
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Übliche Interventionen

• Broschüren und Gespräche

• Problemkonsum alleine nur, weil man 
nicht weiß, wie man richtig konsumiert?

• ... Sonst hätte man volle Kontrolle über  
Verhalten, Reize und soziale 
Mechanismen?

• Ist Risikoreduzierung verschieden von 
Prävention?
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Hntinfo.eu
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Am Wirksamsten in Partysettings (Calafat, Juan & Duch, 

2009) 

Öffnungszeiten beschränken

Verkaufspunktdichte reduzieren

Blutalkoholkontrollen

Lizenzverlust, wenn keine Teilnahme an ...

Obligatorischem Training und Kooperation 

der Etablissements mit den Kommunen, 

Sicherheits- und Präventionsdiensten



c) Advocacy für NGOs und 

die Zivilgesellschaft
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Das Politikerinnen-Dilemma

Leicht zu machen

Gut sichtbar

→ Politisches Kapital

Seminare, Konferenzen

Broschüren,

Elternabende

Info-Tage, 

Expertenbesuche

Warnkampagnen

Wirkungen: null - neg.

Evidenzbasiert und 

komplex

Wenig bis unsichtbar

Kompetenztrainingsprogram

me

Schulklima

Erziehungstraining

Verhältnisprävention

Regulierung des Nachtlebens

Wirkungen: besser

Es ist nicht unbedingt mangelndes Wissen
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Oder: wie können wir unsere Kinder vor

Schäden durch unverantwortliche

Fachkräfte oder

Entscheidungsträgerinnen schützen?

Guylaine Benech <benechg@yahoo.fr>
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Eltern befähigen und engagieren: FERYA

• Eltern organisieren und engagieren 

sich im Schutz ihres Nachwuchses 

vor Industrieinteressen

• Koordinierung, Vernetzung, 

advocacy

• Druck auf lokale Politikerinnen
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Auf wen müssen wir abzielen? ➔ €€

...  aber Geld und 

Implementierung ist 

lokal/regional

... oder bei NGOs

Sloboda-Doktrin: trainiere 

erst die Bosse, dann die 

Ausführenden!

Aber die halten sich oft 

schon für Experten 

In Europa sind strategische Entscheidungen national,

DOPs = 

Decision-

Opinion- and

Policy- makers
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Evidence for the frontline

J Sharples, 2013

In 

Deutschland: 

Kommunen
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Also brauchen wir ....

Trainingssysteme passend zum Präventionssystem 

wer entscheidet wo über Geld und Qualität, …?

DOP-training mit EU Qualitätsstandards (EDPQS) 

verknüpfen

Den politischen Willen, Standards auch umzusetzen

Althergebrachtes in Frage stellen: 

• De-implementierung von Präventionsmüll

• Biete was Besseres an

• Finanzielle Anreizstrukturen dafür

• Peer- und normativer Druck unter Fachleuten

61
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Beste Erfolgsaussichten

Normative Restrukturierung 

Verändere Peer Normen und -erwartungen

Verstärke die veränderten Peergruppennormen

erinnere an die Erwartungen externer 

Referenzgruppen (e.g. Erinnerungen, Audits 

und Feedback)

e-learning ist nützlich dafür

62
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Ein gutes System könnte so aussehen: 

Gelbgebende Organisation […]

Ein öffentliches Register von 

Programmen oder 

Maßnahmen

Ein präventionsspezifisches 

Trainingsprogramm für 

Fachkräfte

“mit Potenzial” Wirksam

Geld für 

bessere 

Evaluierung

Geld für 

weitflächige 

Implementierung

Akkreditierungssystem 

(CZ)

Geld für Organisationen, 

mit akkreditierten 

Fachkräften

Ein “Club” von Präventionsfachkräften: Mentoring, Hilfe, Verhaltenskodex

Internationale 

und EU 

Standards 

(EDPQS)
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“Best practice” oder empirisch bestätigt?

“interne Evidenz“ (Homöopathen)

“Hohe Akzeptanz bei Zielgruppe

Sie erinnern sich

Kam toll an

Gab Denkanstöße

Halfen bei der Entwicklung

Experten empfehlen es”

Plausible Theorie

Logic Model gut beschrieben

Nachweisbare Verhaltensänderung

In der Zielgruppe

Bei den DOPs

Veränderte “kulturelle Praktiken”

Veränderte soziale Wahrnehmung
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emcdda.europa.eu

  twitter.com/emcdda

facebook.com/emcdda

flickr.com/photos/emcdda

youtube.com/emcddatube

Questions?
Gregor.burkhart@emcdda.europa.eu

Let’s make things happen ... instead 

of letting them happen

65


